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Der Treff der Unfallverhiiter

Im September findet die Dreildndertagung «Sport —Mit Sicherheit gewinnen» (siehe Kasten) statt. Das Pro-
gramm erweckt den Eindruck, Sicherheit dominiere den Sport. Othmar Briigger, Wissenschafter bei der bfu

und Verantwortlicher fiir den Programmmix, dussert sich tiber den Sinn der Sportunfallpravention.

Interview: Francesco Di Potenza, Fotos: Daniel Kisermann, Ueli Kanzig

«mobile»: Herr Briigger, wer Sport treibt, geht an sich ein Risiko ein,
der kleine Unfall gehért dazu. Verhindert Sicherheitsdenken nicht ein
Stiick weit das Bewegungs- respektive Sporterleben? Othmar Brig-
ger: Die bfu ist vom Nutzen des Sporttreibens tiberzeugt und will
ihnauch nicht verhindern.Sporttreiben hat viele Facetten. Dazu ge-
héren sicher auch die Férderung der Gesundheit und das Erlebnis.
Also: Sporttreiben ja, aber sicher—das ist unser Motto.

Absolute Sicherheit existiert nicht ... Sie istimmer in Relation zum ak-
zeptierten Risiko zu setzen. Die Gesellschaft definiert selber, was sie
als unsicher oder als zu hohes Risiko ansieht. Es gibt nicht nur posi-
tive Aspekte im Sport. Fragen nach Fairness, Drogenkonsum, Doping,
Gewalt, sexueller Ausbeutung im geleiteten Sport und mehr werden
in entsprechenden Fachgremien diskutiert. Im gesetzlichen Auftrag
fokussieren wir das Thema Sicherheit im Sport. Deshalb beleuchten
wirdas Thema Sicherheit an der Dreilandertagung in Magglingen.

Unter den geladenen Gdisten sind viele Wissenschafter, Amtsvorste-
her und Funktiondre. Wie gelangen die Erkenntnisse an die Sport-
treibenden? Die Sporttreibenden sind sehr heterogen und nicht in
einem System zusammengefasst. Der Schneesportler hat kaum
etwas mit dem Wassersportler zu tun, dieser nur wenig mit dem
Flugsportler. Uber unsere Kanile erreichen wir selten den einzel-

nen Sportler. Oft gelangen wir via Multiplikatoren zu den Sporttrei-
benden. Also lber Politiker, Ausbildner, Sportlehrer, Trainer, J+S-
Leiter usw.

Einzelne Sportarten, das europdische Unfallgeschehen oder psycho-
logische Aspekte der Sportunfallprivention werden an der Tagung
angesprochen, auch Sport in der Kindheit und in der Schule bildet ei-
nen Themenblock. Ein vielfdltiges Programm. Ein Rundumschlag, um
die Thematik «Sicherheit» in die Kopfe der Akteure auf dem Feld zu
priigeln? Es geht Gberhaupt nicht darum, irgendjemandem etwas
«einzupriigeln». Wir laden Leute ein, die diese Thematik vertiefen
wollen. Es geht um ein grundsatzliches Verstandnis fiir das Risiko,
es geht um das Wahrnehmen und das Erkennen von Verantwor-
tung, um Fragen des Rettungspotenzials und der Priorisierung von
Massnahmen.Wer Sport treibt, geht oft unbewusst Risiken ein. Die
Risiken wollen wir bewusst machen.

Als Programmverantwortlicher konnten Sie sich mit den an der Ta-
gung vorgestellten Inhalten auseinandersetzen. Welche Reaktionen
erhoffen Sie sich? Wir haben die Gelegenheit, alle zwei Jahre in ein
anderes Land zu gehen. Jedes Land behandelt die Pravention von
Unféllen anders. Deutschland und Osterreich verfolgen andere An-
satze als wir in der Schweiz. Wir profitieren von diesem Austausch
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mit osterreichischen und deutschen Kollegen, wenn wir erfahren,
wo sie ihre Prioritaten setzen.

Haben Sie ein Beispiel? Ja, der Schneesporthelm. Die bfu engagiert
sich seit Jahren fiir eine hohe Tragequote, da beim Fahren mit einem
Helm das Risiko fiir eine Kopfverletzung sinkt. Deutschland und Os-
terreich hatten lange keine Affinitdt zu diesem Thema. Sie haben
dannden Erfolg unserer Kampagnen bemerkt —die Helmtragquote
ist innerhalb von sechs Jahren von 13 auf 65 Prozent gestiegen.
Deutschland hatte gerade in diesem Jahr einige medienwirksame
Skiunfalle zu verzeichnen, verfiigte aber tiber keine Grundlagen,um
Aussagen machen zu kdnnen. Bringt ein Schneesporthelm etwas,
ist ein Obligatorium angemessen, welche Nebeneffekte hat der
Schneesporthelm? Solche Fragen konnten sie nicht alleine beant-
worten. Also stiitzten sie sich auf unsere wissenschaftlichen Grund-
lagen. Schliesslich formulierten wir im trinationalen Verbund eine
Stellungnahme, die die Deutschen fiir ihre Pressearbeit nutzten.
Darin heisst es: Die Fachleute in den Alpenldandern férdern das Tra-
gen eines Schneesporthelms, da er eine hohe Schutzwirkung hat.In
diesem Fall hat die Schweiz eine Vorreiterrolle gespielt.

Am Kongress werden nicht nur theoretische Grundlagen vermittelt
und Referate gehalten. Die Thematik Sicherheit wird auch von einer
ganz praktischen Seite beleuchtet. Wie kénnen wir uns das vorstel-
len? Ein Beispiel: Die bfu hat in Zusammenarbeit mit Partnern aus
dem Bereich Mountainbike einen Leitfaden fiir das optimale Planen,
Realisieren und Unterhalten von Trails erarbeitet. In Magglingen
haben wirein ideales Anschauungsobjekt.Wir werden also mit den
Teilnehmenden den Downhill-Trail von Magglingen nach Biel absol-
vieren—mit oder ohne Bike —und dann gemeinsam mit den Realisa-
toren dieses Trails die konkrete Praventionsarbeit der bfu darstellen.
Wir haben nie versucht, diesen Trail zu verhindern, haben aber friih
inder Planung unser Wissen eingebracht, das schliesslich beim Bau
beriicksichtigt wurde.

Auch fiir Sportunterrichtende wird die Sicherheitsfrage immer zent-
raler. Wie sollen sich Sportunterrichtende idealerweise verhalten?
Eher auf etwas verzichten oder das eine oder andere Mal etwas Mut
zum Risiko an den Tag legen? Ich bin selber ausgebildeter Sportleh-
rer und habe iiber zehn Jahre in diesem Beruf gearbeitet. Zudem
war ich auch als Swiss Olympic-Trainer Triathlon in relativ gefahrli-
chen Aktivitaten tatig. Meiner Meinung nach ist eine Sportlehrper-
son oder ein Trainer ein professioneller Unfallverhiiter.Jemand, der
sich stets die Frage stellen muss, wie er den Sportunterricht insze-
nieren soll, damit keine schweren Unfille geschehen. Wenn er es
nicht macht, kommt er seiner Verantwortung nicht nach.

Was sind schwere Unfille? Keine todlichen Unfélle und keine
Schwerstverletzten im organisierten Sport. Unfdlle, wie ein Finger-
bruchim Basketballspiel, wird esimmer wieder geben.Was aber nie-
mand will,sind Ertrinkungsunfalle, wie sie beim Schwimmunterricht
vorkommen, oder Absturzunfalle beim Bergwandern. Das soll nun
aber nicht heissen,dass man als Sportlehrer solche Aktivitaten nicht
ausfiihren soll. Amter und Erziehungsdirektionen sind gefordert,
den Sportlehrerndie Richtlinien fiir den Unterricht vorzugeben. Wer-
den diese eingehalten und es kommt trotzdem zu einem Unfall mit
schweren Folgen,dann kann kein Sportlehrer zur Verantwortung ge-
zogen werden, wenn ihm keine Fahrldssigkeit nachgewiesen wird.
Handelt er aber grobfahrlassig, wird er zur Rechenschaft gezogen.

Das tont sehr streng ... Meines Wissens ist es in den letzten Jahren
zwei Mal vorgekommen, dass ein Unfall auf ein Fehlverhalten von
Lehrern zuriickgefiihrt werden konnte. In all den anderen, zahlrei-
chen Unféllen wurde nie ein Gerichtsentscheid gegen einen Sport-
lehrer gefallt. Zusammengefasst: Wenn der Sportlehrer den Unter-
richt kompetent und den Weisungen entsprechend durchfiihrt
sowie das ausfiihrt, wozu er in seiner Ausbildung befahigt wurde,
dann fahrt er auf der sicheren Schiene.

Ihre eigene Intervention hat den Titel «Systematische Unfallprédven-
tion im Sport». Welche sind die Hauptbotschaften? Pravention sieht
man im Unfallbereich als klassischen Problemlésungszyklus. Man
hat eine Ausgangslage, also Unfille, eine Zielsetzung, sucht Mass-
nahmen, setzt sie um, evaluiert sie und erortert, wie sich die Aus-
gangslage entwickelt hat.Das ist eine ungenitigende Sichtweise der
Pravention. Vielmehr muss man von Anfang an die Beteiligten zu
Betroffenen, die Betroffenen zu Beteiligten machen, also die Stake-
holder friih in den Prozess einbinden und gemeinsam Ziele formu-
lieren. Dann muss man priifen, ob die gewahlte Massnahme auch
wirksam ist. Eine Massnahme, die aus der Optik der Betroffenen toll
und notwendig ist, kann sich ja auch als wirkungslos oder kontra-
produktiv erweisen. Es braucht also evidenzbasierte Praventions-
massnahmen. Und schliesslich muss man dokumentieren konnen,
dass die Intervention niitzt. Nur so kénnen Geldgeber oder politi-
sche Entscheidungstrager davon tiberzeugt werden, dass das Geld
sinnvollin die Pravention investiert ist.

Othmar Briigger ist wissenschaftlicher
Mitarbeiter Forschung im Bereich

Sport bei der bfu und verantwortlich fiir
das Programm der Dreildndertagung.

Kontakt: othmar.bruegger@bfu.ch

Sport —mit Sicherheit gewinnen

Der 5. Dreilanderkongress findet vom 3. bis 5. September 2009
in Magglingen statt. Sportspezialistinnen und -spezialisten aus
Deutschland, Osterreich und der Schweiz tauschen sich hier
uber die Unfallpravention im Sport aus. Die bfu, das Schweizer
Kompetenzzentrum fir Unfallpravention, organisiert diesen
Anlass gemeinsam mit Partnern aus den drei Landern.

| € bfu

www.bfu.ch

mobile 4 09 B




	Der Treff der Unfallverhüter

